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mittelbar zur otation des Domlapitels gehört, als ein lie
desſelben an ihr ſein ordentliches Einkommen hat

Kirchliche Zeitläufte.
Gegen Ende Februar.

er gehört * unter die traurigen Zeichen der Zeit, daß
ſelbſt gutgeſinnte Herzen ängſtlich ihre Blicke auf das Gebahren
des Mannes an der Seine richten und von 77  dem m  ag der
franzöſiſchen Politik“ Rettung und Heil für das kirchliche und
konſervative emen verhoffen. Die Krankheit, 0 in dem
altersſchwaͤchen Europa In den letzten Jahren zum vehementen
nsbruche gekommen, ſitzt tiefer, als daß die Panacee irgend eines
politiſchen Heilkünſtlers eine raditale ilfe zu leiſten Im Stande
wäre. Die Völker ſelbſt ſind in ihrem innerſten arke 2
reſſen und eine erbe Heimſuchung oder eine beſondere
Gnade Gottes wird ihnen zur inſich und Umkehr erhelfen.
Die Buße des Einzelnen ſühnt nicht die Sünden der Völker, be⸗
ſonders wenn die Aufrichtigkeit ſeiner Reue noch erſt in ernſte
Frage zu ſtellen iſt und etwa das Wort des heiligen Geiſtes:
Nolite conhdere in principibus, V Hliis hominum, in quibus IIOI

est salus, eine Illuſtration von der Geſchichte unſerer Tage
er Die Nſprache des heiligen Vaters an die römiſchen
Prediger in der gegenwärtigen Quadrageſimalzeit lautet nicht
übermäßig hoffnungsgrün und das in ſolchen Dingen meiſt gut
unterrichtete „Vaterland“ bringt eine römiſche orreſpondenz vom

Februar, die ſich bemerkungswerth geradezu ahin äußert:
„Unſere Lage hat ſich nicht gebeſſert, ſondern, obwohl nicht

äußerlich, doch gewi innerlich, erſchwert. Die offenen Drohungen
verfehlten ihren Zweck, die eit gefährlicheren Freundlichkeiten,
hofft man, werden ihn erreichen. Der Zweck iſt aber vom Be
ginne dieſes traurigen Dramas immer derſelbe, nämlich: Ernie—
drigung und Demüthigung der päpſtlichen Urde nd ami ihre
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Unterjochung und Beherrſchung. Alles ſoll vom ſogenanten fran⸗
zöſiſchen Einfluſſe abhängen und nan weiß mit welcher Mäßi⸗

ELr geů werden würde. Bis zu den Wahlen des O*
Legislatif ird man laviren, dann aber oſſen und entſchie

2
den vortreten.“ nter ſolchen Umſtänden dürfte QAum über die
Authentizität der rnſten orte ein Zweifel erhoben werden, deren
ſich Iu IX. gegen einen Franzoſen ohen Ranges anläßlich des
fortwährenden rängens nach Reformen ediente, und Iin denen
EL ſich ahin ausgeſprochen: „Sie vergeſſen agen, Monſieur,
daß der Kaiſer allein leſe Situation geſchaffen, die Sie ſo rich
tig ildern. Das katholiſche Frankreich ihn rhoben, eL

ließ es niedertreten Urch ſeine Miniſter. Er ließ die Genoſſen

2

2
ſchaft von inzenz de aulo verfolgen, um die Freimauerei
zu erheben, welche durch meine Vorgänger gerichte und verdammt
iſt Er ließ den chlechte Journalen die Zügel, ließ den eiligen
U und die Perſon des Papſtes faſt ſelbſt im „Moniteur“
inſultiren. rechne azu die Angriffe des kaiſerlichen Vetters
Alle achtharen eUte ſchätzen ſie nach ihrem Werthe. Der Kaiſer
ließ die guten Schriftſteller knebeln, nachdem Er die ſchlechten
emanzipirt 0 Sie agen mir, Italien ſei in einem grund.
Man hat 8 hineingeſtoßen, mein Herr, indem man agte,
komme es zu befreien. Wenn eS von mir abhinge, ich würde ＋2

nicht ſelbſt umbringen, nich eS untergehen aſſen; ich würd
erheben, denn ich bin derjenige, der eS wahrhaft le der will,
daß EeS lebe, glücklich, ſtark, einig ſei, das heißt, in einer
Einigkeit, wie meine Vorgänger ſie ihm gegeben aben der

Einigkeit des Glaubens, der Sprache, der Gewohnheiten, nicht
aber in dieſer politiſchen Einheit, die kein anderes Reſultat hat,
als ＋ nach Vertreibung des Papſtes aus Rom in die ande
eines remden Siegers zu iefern Für den Augenblick te der
Kaiſer Italien in der Ohnmacht und Niedrigkeit und fühlt die
Nothwendigkeit, zu tützen durch den X  K  önig, der in Rom iſt
Er würde  9 beſſer gethan aben, amit beginnen Ich be.

apoleon, ichgreife ehr vo die ſchwierige Lage des Kaiſer
6
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ihn nicht, wenn er die Umkehr verſucht, und ich bete, daß
ihm Gott beiſtehe m dem, was dieſer Verſuch Gutes aben
kann; allein der kann nicht Komö  nu  ·  le ſpielen und eſor

als Vorwand geben. werde Niemandem and m die
ugen ſtreuen ott hat mich erwählt rotz memer nwürdig⸗

Dem⸗eit die Menſchen zu erleuchten ni ſie lenden
gemã werde ich auch nicht Scheinreformen geben ſondern wahre
und reelle, Wie ſie den Intereſſen ener Souveränetät en  rechen
welche zuglei das Ntereſſe der ka  1  e Welt iſt, le den
Bedürfniſſen meines Volkes daß mir Herzen liegt.“ Es iſt
ein großer ro daß ott dem heiligmäßigen Greiſe der
auf S Peters Stuhle itzt klare Einſicht verliehen die
verwirrten Verhältniſſe der Zeit und ihm eine edle eele bewahrt
die nach dem unverdächtigen Zeugniſſe des Proteſtanten Uſedom
dem reinen Hermeline gleicht, welches, wie die Sage des Mittel—-—
alters meint, ſi

E= lieber tödten läßt, als durch eine ſi

E
rettet

Unterdeſſen erlebt die „freie Kirche i freien (piemonteſiſchen)
aate Tage ittern Drangſals und Kummers. Die ergewal⸗
tigungen der Biſchöfe und reuen rieſter der au des Kirchen⸗
g9  2 ſind doch IM ahre 1862 allein Männer— und Frauen  7  2
klöſter aufgehoben worden während deren frühere
der äußerſten Armuth eben nd einnige Uunter ihnen buchſtäblich
den Hungertod ſterben, die frechen Verhöhnungen alles eiligen
die offenen ſelbſt von der Regierung Unterſtützten Lehrſtühle des
ausgeſprochenſten Atheismus die Hintanhaltung des Religions⸗
unterrichtes aus den Elementarſchulen die Knechtung der biſchöf⸗
ichen Anſt alten ſind Thatſachen, die von den Geſinnungen des
iberalismu gegen die Kirche und von der konſequenten Durch
ührung ſeines berühm ten Prinzipes: „Gleiches Recht für Alle“
mehr als ein ſchreiendes Zeugniß geben Sie ſind ene giftige
aat 2 ſeiner Zeit bluttriefende Früchte für ihre Urheber
ſelber bringen ird ein Warnruf an das **  übrige katholiſche
Europa was ſeiner harrt venn * verblende fortf ſich
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Gängelbande der Revolution leiten zu aſſen Es iſt eben kein
Frieden möglich mit dieſer Partei Ob der Klerus ihre re
tigung anerkennt und uldend und ſchweigſam ihre Maßnahmen
über  . ſich rgehen läßt ob Er von der Strömung der Zeit oder
vom Nationalitätsſchwindel berauſcht ſeines Standpunktes und
ſeines heiligſten Intereſſes vergeſſend ihr Horn blaſen ſi
vermißt ſie edient ſich hohnlächelnd ſeiner Dienſte, Uum ihn über  9
Urz oder lang gewaltthätiger unter die Füße zu treten Das
Ziel ihre Ampfe dem undigen längſt klar, iſt die voͤllige
Vernichtung des poſitiven Chriſtenthumes und nur erſt, wenn

leſe gräulichen Tendenzen den hart begreifenden Völkern zum
vollen Verſtändniſſe kommen iſt ene Umkehr zum Beſſeren
möglich

Der Himmel gebe daß eS dann nicht zu pät und daß das
Flehen: ùNe des honorem unomlnls tul, Precamur, alterie keine
abſchlägige N  br finde vor der erſchöpften Langmuth des eben
digen Gottes

Ein anderer hanniba vor den Thoren die ſoziale
Noth Die Zerrüttung nahezu aller europäiſchen Staatsfinan⸗
zen das lägliche Fiasko der als Retter geprieſenen Induſtrie
die ſteigende Entwerthung aller ſoliden Grundlagen des nationa
len Wohlſtande die erſchreckendem Maße zunehmende Ge
nußſucht die Untergrabung aller und jeder lebenskräftigen Uto  2

röffnen raurige lch Iin die Geſchicke der Ukun
Weder künſtliche Börſenmanöver noch die unnatürliche Belaſtung
der Steuerkräfte der Völker noch die allerdings anerkennens—
werthen Anſtrengungen der öffentlichen Wohlthätigkeit werden den
Umzug des rothen Geſpenſtes durch Europa verhindern wenn

fortwährend auf die Entchriſtlichung und Entſittlichung der Maſſen
hingearbeitet ird Die rohen Inſtinkte ſind unläugbar vorhan⸗
den die wurmſtichige äußere Kultur der Gegenwart ird ſie nicht
zum Schweigen bringen nur das reuz überwältigt ſie das reuz,
das aber In unſern agen nicht mehr bloß für die Uden und Heiden
ein Aergerniß und Thorhei geworden Es nützt 9, die
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Augen gewaltſam Hor der drohenden fahr verſchließen, ſie
ſteht vielleicht näher, als ſie vor fü Jahren geſtanden und
das Gebahren der Gegenwart iſt ganz darnach angethan, ihr
eine ofſene Gaſſe brechen.

Was läßt ſich von ſittlichen Zuſtänden erwarten, wie ſie
M den unterſten Klaſſen der Berliner Bevölkerung herrſchen

und wie ſie em unverdächtiger Zeuge, das „Duisburger prote⸗
ſtantiſche Sonntagsblatt für mnere Miſſion“ geſchildert „Jede
große Stadt ſagt asſelbe, pflegt ihre beſondere Parthie u haben
WwoO abgelegener Sammlung end und Sünde ihr Haupt⸗
quartier aufgeſchlagen haben Für Berlin iſt C8 das ſogenannte
Voigtland ſo genannt weil ſeine erſten ewohner aQaurer und
Zimmerleute aus dem ſächſiſchen Voigtlande oder wie

es offiziell el die Roſenthale or Im Ganzen umfaßt
die Roſenthaler or  9 die re 1830 his auf 000
Iäm Jahre 1855 auf 000 Einwohner geſtiegen war etzt

000 Menſchen Unter enen zweir Armen Kommiſſionen jährlich
000 Thaler ausgeben doch nit keinem anderen Ziele als

daß eben Niemand gerade Hungers ſterbe Seit der Aufhebung
der öffentlichen Häuſer der eſidenz hat ſich auch der größte

Wie Unterel der liederlichen Weibsperfonen hieher
ſolchen Umſtänden das Familienleben eartet ſein mu ieg auf
der Hand zhebruch, Schlägereien Schimpfen und Toben gen⸗
eitiges Sichhintergehen der Eheleute in ener Unzahl von

Häuſern der Tagesordnung U die ſogenannten vilden
en finden ſi großer Menge Die zahlreichen
Kinder die ſich nit Fabriksarbeit beſchäftigen in 1 der gefähr⸗
lichſten und beklagenswertheſten Lage Um der Schändlichkeiten
mit denen ſie den abriken Tag Tag vergiftet werden,
ni gedenken ſie durch ihren Verdienſt frühzeitig
den Eltern gegenüber ene ſelbſtſtändige Stellung; ſie ezahlen
denſelben Wohnung und Koſt und vas ſie ihnen alles
noch geben ird als unverdientes Almoſen dargeboten und
enommen; Iu olge hievon oſen ſich die Familienbande
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Eine Mutter, die ihre ſonſt fleißige Tochter vom nächtlichen
Herumtreiben abmahnte: bekam die Antwort zu ören: „Wenn
ich mich beim Tage herumplagen muß, will ich wenigſtens die
9 frei haben.“ Eine ſterbende Mutter wün  e ne  di
ihrer geſunkenen Tochter ins ewiſſen zu reden und ließ e holen.
Zum Arbeiten ermahnt, gab ſie die Iim luſtigen ſpottenden Tone
geſprochene Intwort 7 nicht doch, vom Arbeiten werden einem
10 die Finger krumm.“ Zuletzt erzählte ſie der Mutter, ſie waäre
nur um deswillen auf ihre ihr gekommen, ami ſie ihr
noch agen könne, ſie ihre Wer  achen verborgen habe!
Der Punkt, imn welchem ung und Alt, Mann und Weib ſo oft
zu ſammenſtimmen, iſt die herrſchende Gefühlloſigkeit. Hochachtung
und Ehrfurcht ſind den Meiſten unbekannte und unverſtändliche
Namen. Mit der Eigarre in der Hand kommt man zum Tauf⸗
ſtein oder zum Traualtare Beſonders ſeit 1848 erſcheint auch
das kirchliche Leben in entſetzlichem Verfall Achtzig ahre ang,
nämlich bis zum ahre 1832, iſt der Stadttheil ohne ge⸗
weſen, und gegenwärtig beſitzt er, der beinahe Seelen
3⁴ eine Kirche, die, ſie überfüllt iſt, 2000 enſchen
faßt, mit bis eiſtlichen! ber nur an manchen Feſttagen
ret der Raum der Kirche für die Beſuchenden nicht aus; an

gewöhnlichen Sonntagen iſt ſie zuweilen ark, mei leidlich
beſetzt Wer in die geht, ird als ein verrückter oder
weit zurückgebliebener Menſch verhöhnt. Zehntauſend etreten die
gottesdienſtliche Stätte nur bei Gelegenheit von Taufen oder
Trauungen; geht aber denſelben ein Gottesdienſt ſo war
tet man lieber, zuweilen Unter Sturm und egen, vor der Kir
enthüre das Ende desſelben ab, anſtatt in die Kirche einzu⸗
treten Die Leichenbegleitungen der Prediger werden, obgleich man

ſie den Hinterbliebenen unentgeltlich anbietet, in verhältnißmäßig
ausnahmsweiſen en gewünſcht.“

eder die Fiktionen des modernen Konſtitutionalismus,
noch die freieſten polit iſchen nſtitutionen ittigen ein olk. Die
Gegenwart hietet in letzterer Beziehung ein ſchlagendes eiſpie
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an dem verheerenden Bruderkriege der nordamerikaniſchen Re
publik deſſen Gräuel nahezu alle Begriffe überſteigen in V  2
zenderes Fiasko hat der Satz daß n dem Maße als irgendwo
reie politiſche Inſtitutionen walten, aſe auch die Blüten wah⸗
rer Menſchen— und Bruderliebe auf das herrlichſte ſich entfalten,
m unſeren agen noch nicht gemacht.

Es iſt wohl nur beſonderen Gnade des Herrn zuzu⸗
reiben, daß ſich trotz aller dieſer Vorkommniſſe die katholiſche

Viel  2Ir den unglücklichen Landen ſo reudig entfaltet
el nden die Bewohner derſelben wenn die Utopien der
dernen Beglückungs eorien ſo gewaltſam erſtör werden,
und Frieden der Mutterbruſt der unbefleckten rau des
menſchgewordenen Gottes

Ueberhaupt eröffnet der lick un die außereuropäiſchen Ge
biete dem treuen Kinde der I2 man erfreuliche
Die li Miſſionen arbeiten mn allen Theilen der Welt
mit überraſchendem Erfolge Wüthet auch hie und da das lutige
Schwert der Verfolgung wider ſie, Anam ſoll die
Zahl der Hingeſchlachteten m mem Jahre nur

wei Vikariaten nach bloß annähernden hätzung auf
000 und die der als St  aven behandelten Chriſten auf 000

elaufen iſt es eben eine durch achtzehn Jahrhunderte be
tätigte Erfahrung, daß das lut der Martirer der lebenskräftige
Same ſei aus dem ſich die herrlichſten Früchte des Chriſten⸗
um entfalten Die Rückkehr der Bulgaren den

der I die mit Muthe Uunternommenen An⸗
ſtrengungen Central⸗Afrika die For  ri des Chriſtenthums

der blühende Uſtan der Ir Auſtralien ere
den ſchönſten Hoffnungen Hat auch 5  ar  7 Werk

über  79 die Miſſionen zunächſt den Zweck die Unfruchtbarkeit der
außerkirchlichen Tbeiten auf dieſem Gebiete auf das Schlagendſte

erweiſen, ſo gewährt eS doch edem welcher die ſegensreichen
For  ri der n der Verkündigung des Evangeliums ken⸗
nen lernen will eine große Usbeüute
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Ungebeugt, ſeiner hohen Aufgabe eingedenk, valtet der hei
lige Stuhl inmitten der Wirren und Kümmerniſſe, we ihn
allenthalben Umdrängen, ſeines eiligen Amtes, den lick der
väterlichen orſorge auf alle Völker des Erdkreiſes zu richten,
Um ſie zu ih Heile zu führen Man hat ehen in Rom ein
ſlaviſches Kollegium gegründet, deſſen Zweck iſt, Zöglinge und
rieſter aus allen Völkern ſlaviſcher Race für das Predigt⸗ und
Apoſtelamt auszubilden. Die katholiſche Kirche nimmt den Kampf
mit dem Panſlavismus, dem langjährigen Schreckbilde Europa's,
auf Sie rüſtet ihre Armee, eine Handvoll Männer, nicht mehr
llein leſe Männer, vom Papſte geweiht, werden in kurzem aus

ziehen und er eine reiche Ernte erzielen.
Rom verläßt ich in ſeinem welterobernden Streben nicht

auf menſchliche V und Weisheit Es baut auf Den, der
ausgeſandt, den Völkern das Evangelium predigen, auf den
Schutz des Himmels, auf die Fürſprache der eiligen Gottes
In neueſter Zeit wurden erſt wieder drei Seligſprechungs⸗Prozeſſe
eingeleitet, um eine verſtärkte Fürſprache der Auserw ählten für
die heiligen Zwecke der I2  E zu erlangen. Sie etreſſen die ehr⸗
würdigen Diener Gottes Bernard Maria Clauſi von Co⸗
enza aus dem rden der Minimen des heil Franz von Paula,
geſtorben ezember 1849; die Juni 1837 ab
geſchiedene Terziarin des Ordens der Trinitarier Anna Maria
Taigi, und den berühmten Kanonikus von Turin, oſef Cotto⸗
lengo. Er begann, wie die oͤffentlichen Blätter erzählen, in jener
Stadt der Aergerniſſe und dem Sitze einer kirchenfeindlichen Re
gierung, ſein erſtaunliches Werk der Nächſtenliebe, indem er, ſelbſt

und hilflos, das ſogenannte auschen der göttlichen orſe⸗
hung ((a piccola 64824 providenza) für rme Kranke und

Hilfloſe vor Jahren eröffnete. Sein Vertrauen auf die gütige
Vorſehung, welches ſo unerſchütterlich und unbedingt war, wurde
aber auch in einem Maße gerechtfertigt, daß man die unmittelbar
eingreifende an Gottes ni verkennen konnte Er and jeder⸗
zeit für ſeine Armen Unterſtützung und Hilfe, und oftmals ſchien
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ſein Hoffen eitel, als noch m letzten Augenblicke, oft von weiter
Ferne her, Almoſen anlangten. Er fiel Niemandem läſtig, eL bet.

bei Niemandem, ſondern nahm nur nit ank freiwillig ge
botene aben Die Mitglieder der königlichen Familie, welche in
eſſerer Zeit ſein Haus beſuchten, erwarteten von ihm eine Bitt⸗
chrift um Unterſtützung, allein umſonſt; eL klagte hnen eder
ſeine Noth, noch mpfahl eur ihrer Gunſt ein Inſtitut, worüher
ſie ſich ehr verwunderten, dann aber doch ihm erhebliche Bei
räge zukommen ließen. Aus Paris erhielt ETL den ſogenannten
Monthyon'ſchen Tugendpreis; allein augenblicklich ward Medaille
und Geld für eine rmen ausgegeben. Sein au erweiterte
ſich fortwährend, die Zahl der darin Verpflegten wuch täglich,
und bis heute (da noch immer fortbeſteht) vurden über

in emſelben aufgenommen. Nicht mit Unrecht nannte

liebe.“
ein franzöſiſcher Schriftſteller Die „Encyklopädie der Nächſten

Mit welchem Antlitze werden wohl einer ſolchen Inkarna⸗
tion chriſtlicher lebe und Unerſchütterlichen Gottvertrauens Aam

Tage des großen Weltgerichtes die modernen Volksbeglücker,
namentlich die iemonts, gegenüber *  t  ehen? Das Wort der ewigen
Wahrheit beantwortet leſe Frage Sie verden ſprechen
H1 sunt, 08 habuimus aliquando In derisum I In similitudinem
improperii. NOS insensatl vitam Morum aestimabamus insanlam
Eh inem Morum Sine honbre: E6CCGE quomodo Computatl sunt

inter Hlios Dei et inter anetOs 8018 Horum SSt.


